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VON HAGEN EICHLER

MAGDEBURG/MZ - Sachsen-Anhalt
wird einen Fonds fürHärtefälle im
Rentensystem nicht mit Landes-
geld aufstocken. Das hat der Land-
tag mit den Stimmen von CDU,
SPD und FDP am Mittwoch be-
schlossen. Ministerpräsident Rei-
ner Haseloff (CDU) stellte den Be-
troffenen aber Hilfe in Aussicht.
In den nächsten Wochen und Mo-
naten wolle die Landesregierung
mit dem Bund über eine Regelung
verhandeln. „Ich glaube, dass wir
dann einen Lösungsschritt vor-
schlagen können, der auch akzep-
tabel ist.“

Bei dem Streit geht es um be-
stimmte Rentenansprüche aus der
DDR, die von der bundesdeut-
schen Justiz nicht anerkannt wur-
den. Die Bundesregierung hat nun
einen Fonds aufgelegt, aus dem zu-
mindest Menschen mit besonders
geringen Renten eine Einmalzah-
lung von 2.500 Euro beantragen
können. Den Ländern steht es frei,
die Summe zu verdoppeln.

Linke rügt „Ablenkung“
Einen Antrag der Linksfraktion,
das auch zu tun, lehnten die Abge-
ordneten derKoalition in einer na-
mentlichen Abstimmung ab. Mit
Blick auf das hohe Alter der Be-
troffenen räumte Haseloff ein, es
gebe „dringenden Handlungsbe-
darf“. Dennoch sei der vom Bund
errichtete Fonds nicht die richtige
Lösung, da er nur etwa zehn Pro-
zent der Betroffenen helfe. „Wir
sollten soziale Härten nicht nur
für zehn Prozent abfedern, son-
dern für alle“, sagte Haseloff.

Kritik am Nein der Koalition
kam von Linken und Grünen. Dass
Haseloff den Härtefallfonds der
Bundesregierung kritisiere, nach-
dem eine CDU-geführte Bundes-
regierung 16 Jahre lang nichts ge-
leistet habe, „das ist schon eine be-
sondere Dreistigkeit“, sagte Sebas-
tian Striegel, Parlamentarischer
Geschäftsführer der Grünen. Von
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Koalition lehnt Beitritt
zumHärtefallfonds ab,
glaubt aber an Lösung.

Haseloff macht
Ostrentnern
Hoffnung

einem „plumpen Ablenkungsma-
növer“ sprach Linken-Fraktions-
chefin Eva von Angern.

Land will weniger zahlen
Haseloff sieht auch bei einem an-
deren Aspekt den Bund in der
Pflicht. Nach einer Regelung im
Einigungsvertrag müssen die ost-
deutschen Bundesländer Sonder-
renten für bestimmte Berufsgrup-
pen derDDRmitfinanzieren, aktu-
ell zu 50 Prozent. Empfänger sind
frühere Beschäftigte der Nationa-
len Volksarmee, der Volkspolizei
oder der Staatssicherheit. Die da-
malige Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) habe zugesagt, den
Anteil weiter zu reduzieren, sagte
Haseloff. Dafür müsse auch die
Ampel eintreten. Alle Ost-Länder
bringen zusammen jährlich
2,5 Milliarden Euro für diese Zah-
lungen auf, obwohl Renten grund-
sätzlich Aufgabe des Bundes sind.

„Wir sollten
soziale Härten
für alle
abfedern.“
Reiner Haseloff (CDU)
Ministerpräsident
FOTO: DPA

SPIELE Pokémon,Magic oder Yu-Gi-Oh: Der Sachsen-AnhalterMarkus Schwarze hat einen der größten
Shops für „Trading Cards“ aufgebaut. Manche der bedruckten Pappen sindMillionen Euro wert.

VON JULIUS LUKAS

A uf der Karte ist
ein Drache zu
sehen, der sich
in einer Licht-
explosion dreht.
Über dem Dra-
chen steht „Ray-

quaza“ und daneben ist ein golde-
ner Stern abgebildet. Und dieser
Stern ist wichtig. „Die Karte ge-
hört zur Gold Star Edition
von Pokémon“, erklärtMar-
kus Schwarze. „Davon
gibt es nicht viele Exem-
plare, was sie wertvoll
macht.“ Markus
Schwarze, 34 Jah-
re alt, besitzt
das kleine
Stückchen Pap-
pe. Es ist eine
„Trading Card“, al-
so Sammelkarte. Sie
gehört zum Spiel Poké-
mon, und eigentlich könnte
Schwarze mit „Rayquaza“ gegen
andere Spieler kämpfen. Dabei
treten die abgebildeten Wesen
nach bestimmten Regeln gegen-
einander an.

An die Goldstern-Karte ist je-
doch kein Herankommen mehr.
Denn sie ist in ein Hartplastikge-
häuse eingeschlossen. „Das
schützt sie vor Hitze, Wasser
und Stürzen“, erklärt Schwarze.
Und natürlich ist sie so den
Fingern potenzieller Nutzer
entzogen, denn abgenutzte Kar-
ten verlieren schnell an Wert.

Und dieser Wert kann durch-
aus beträchtlich sein. Der Drache
mit Plastikschutz ist aktuell zwi-
schen 3.000 und 3.500 Euro wert
- das ist mehr als ein durch-
schnittliches Netto-Monatsgehalt
in Deutschland. Es geht aber noch
teurer. Im Bankschließfach habe
er, erzählt Schwarze, eine Karte

aus dem Spiel Magic, die bei Ver-
kauf etwa 10.000 Euro einbringen
würde. „Und vor zwölf Jahren ha-
be ich mal zwei Schwarzer-Lotus-
Karten besessen, die ich damals
für 640 Euro weggegeben habe“,
erzählt der Sachsen-Anhalter.
Beide Karten hätten einen sehr
guten Zustand gehabt. „Heute
werden solche Exemplare für et-
wa 80.000 Euro gehandelt.“

Tor zur Spielewelt
Nun könnte man meinen, ange-
sichts solch einer verpassten
Wertexplosion treten Schwarze
die Tränen in die Augen. Der aber
sagt ganz gefasst: „Ich weine
nichts hinterher, denn ich habe
das Geld damals in meine Firma
investiert – und da war es bestens
aufgehoben.“ Seine Firma ist Gate
to the Games. Übersetzt bedeutet
das: Tor zu den Spielen. Und das
beschreibt ganz gut, was Schwarze
und seine über 30 Mitarbeiter
tun. Mit ihren Produkten sind sie
Türöffner in die ganz eigene Fan-
tasiewelt von Spielen wie Poké-
mon,Magic oder Yu-Gi-Oh, in der
Kartenmonster gegeneinander
antreten.

Gate to the Games residiert in
einer schmucklosen Halle in
Osterweddingen (Börde). Bevor
die Firma 2021 einzog, werkelte
hier ein Industriebauunterneh-
men. „Wir mussten uns vergrö-
ßern, weil wir an unserem alten
Standort zwischen Kartons und

Karten nur noch Slalom laufen
konnten“, sagt der Firmenchef.
Von 700 wuchs die Fläche auf
3.200 Quadratmeter. „Und das
Grundstück nebenan haben wir
auch schon gekauft.“

Wofür der Platz gebraucht
wird, zeigt ein Gang durch die
Halle. In hohen Regalen stehen
Tausende Kartons. Darin ist alles,
was das Sammelkartenspieler-
Herz begehrt: die Packungen, in
denen die kleinen Pappkärtchen
stecken, aber auch allerhand Arti-
kel rundherum: Plüschtiere, Figu-
ren und Sammelboxen. „Natürlich
haben wir auch viele Einzelkar-
ten“, erzählt Schwarze. „Aktuell
sind etwa zwei Millionen Stück
auf Lager.“

Gate to the Games ist einer der
größten deutschen Händler im
Sammelkartenbereich. Und Mar-
kus Schwarze ist der König der

Geldanlage wie Gemälde, Uhren oder Gold

Als teuerste Sammelkarte der
Welt gilt die „Pikachu Illustrator“.
Der Internetstar Logan Paul kaufte
die Pokémon-Karte, von der es nur
wenige Exemplare gibt, 2022 für
5,275 Millionen US-Dollar. Nicht nur
die Seltenheit bestimmte dabei den
Preis, sondern auch der Zustand.
Die „Pikachu Illustrator“ hat bei der
Beurteilung durch die Bewertungs-
firma PSA zehn von zehn Punkten
erhalten. „Dabei wird geschaut, ob
die Karte Risse oder andere Be-
schädigungen hat und ob die Ab-
bildungen auch zentriert sind“, er-
klärt Markus Schwarze, der von
Osterweddingen aus einen Online-
shop für Sammelkarten betreibt
und zudem an einer Bewertungs-
firma beteiligt ist. Nur sehr selten,
sagt Schwarze, würden Karten eine
Zehner-Bewertung erreichen.

Sammelkarten beliebter Spiele
wie Pokémon oder Magic sind in
den vergangenen Jahren zu Anla-
geobjekten geworden – ähnlich wie
Gemälde, Uhren oder Gold.
Schwarze selbst besitzt einige
wertvolle Exemplare, die er auch

hat bewerten lassen (siehe Foto).
Die Karte Gaea’s Cradle (links) mit
dem Zustand 6,5 kostet aktuell et-
wa 800 Euro, der Blauäugige Dra-
che (rechts) etwa 300 Euro und der
7,5er „Rayquaza“-Drache liegt bei
3.000 bis 3.500 Euro.

„Wir sind
gewachsen, weil
wir demMarkt
voraus sind.“
Markus Schwarze
Online-Händler

Karten. DerWeg zur Industriehal-
le begann im Kinderzimmer sei-
nes Elternhauses in Gerwisch (Je-
richower Land). „Ich habe mit elf,
zwölf Jahren begonnen, Magic zu
spielen.“ Irgendwann häuften
sich bei ihm die Karten, für die er
viel Geld ausgegeben hatte. „Ich
verkaufte deswegen einige, merk-
te aber, dass ich da viel weniger
rausbekam als ich reingesteckt
hatte.“ Deswegen begann er, die
Karten als Set zu verkaufen – zum
Beispiel nur Karten einer be-
stimmten Farbe oder Art. „Das
funktionierte schon besser und
lohnte sich auch.“

Mit den eigenen Karten konnte
Schwarze schnell nicht mehr
wachsen. Also kaufte er die
Sammlungen anderer Spieler auf
– das macht er auch heute noch.
„Mein Vater hatte mir das erst
verboten, ich habe es jedoch trotz-

dem gemacht“, erzählt der Unter-
nehmer. Als sein Vater dann je-
doch gesehen habe, dass das Ge-
schäft seines Sohns funktioniert,
habe er ihm500 Euro Startkapital
gegeben. „Er war sozusagen mein
erster Investor.“

Auf das Kinderzimmer folgten
Keller, Gästezimmer, Wohnzim-
mer und dann die erste eigene
Arbeitswohnung mit 200 Qua-
dratmetern. „Wir sind immer wei-
ter gewachsen, weil wir dem
Markt stets etwas voraus waren“,
sagt Schwarze. Ein Beispiel sei die
Eigenmarke, die er gründete.
Unter demNamenArkero werden
Hüllen und anderes Zubehör ver-
kauft – damit können Sammelkar-
tenspieler ihre Kartenberge
schützen und ordnen.

Schwarze investiert zurWeiter-
entwicklung seines Geschäfts
auch in teure Technik. In einem

kleinen Raum im Funktionsge-
bäude der Industriehalle stehen
zwei Geräte, die aussehen wie
übergroße Scanner. Es sind soge-
nannte Sortierer. „Damit werden
Karten fotografiert und bewer-
tet“, erklärt Schwarze. Die Ma-
schine weiß also sofort, für wie
viel Geld die untersuchten Karten
aktuell gehandelt werden und
kann sie entsprechend sortieren.
„Das spart uns enorm viel Zeit.“

Eigener Laden, eigenes Spiel
Diese Innovationskraft muss
Schwarze beibehalten. Denn
nachdem in der Pandemiezeit
Sammelkarten einen Boom erleb-
ten, sitzt das Geld der Kunden
nun nicht mehr so locker. „Wir er-
öffnen bald unseren ersten Laden
in Magdeburg“, erzählt der Vater
zweier Kinder von den nahen Zu-
kunftsplänen. Außerdem wolle er
sein Sortiment auf Brettspiele er-
weitern. Dahinter steckt auch der
Glaube daran, dass auch künftig
nicht das gesamte Leben in der di-
gitalenWelt stattfinden wird. „Bei
unseren Spielen kommtmannoch
mit echten Menschen zusammen
– das wird immer einen Wert ha-
ben“, meint Schwarze.

Und die Spielewelt will er auch
noch um ein Sammelkartenspiel
bereichern – nämlich um sein
eigenes. Es heißt „Never Rift“.
Schwarze und sein Team stecken
mitten in der Entwicklung. Erste
Prototypen sind fertig, die Spiel-
regeln aufgestellt und die Ge-
schichte rundherum ist erfunden.
„Die Rückmeldungen von Probe-
spielern sind bisher sehr gut“, sagt
der 34-Jährige und orakelt: „Viel-
leicht ist das Spiel bald größer als
die jetzige Firma.“ Immerhin sei
das Sammelkartengeschäft ein
Milliardengeschäft. „Aber auch
wenn es floppt, habe ich bei der
Entwicklung zumindest viel Spaß
gehabt“,meint Schwarze gelassen.

König der Karten

Noch unverkäuflich: Diese vier Karten gehören zum Sammelkartenspiel „Never Rift“, das Markus Schwarze selbst entwickelt hat. FOTOS: ANDREAS STEDTLER


